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DR am Tage der Einweihung der Stiftshütte—fo wird 
uns im Ihora-Abfehnitte diefer Woche erzählt— die beiden 
Eöhne des Hohenpriefters Aaron, Nadab und Abihu, auf 
eine ungewöhnliche, furchtbare und erjchütternde Weife, 
plößlich, in der Blüthe ihrer Jahre, in der Fülle ihrer Ge- 
funtheit vom Tode dahingerafft wurden, da fprach Mofes 
zu Aaron und feinen beiden übriggebliebenen Söhnen un 
ter Anderem folgende Worte: 

na NUN MDNWwIT-NN 22 O0" N2-93 DINN 

„Und eure Brüder, Das ganze Haus Farael, follen be- 
weinen den Brand, den der Ewige angezündet hat.” 
3B. M.10, 6. 

Durch paffendere Worte, meine Freunde, wüßte ich Die 
traurige Veranlaffung, Die uns heute hier verfammelt, 
nicht zu bezeichnen. Ta, „ein Brand, den der Ewige ange- 
zündet, ein Brand fo Iodernd, fo glühend, daß ihn all’ un- 
fere Thränenftröme nicht zu verlöfchen vermögen! T23-Ta8 
Eine „[chwere, eine große Trauer, wie fie in der ©e- 
Schichte der Menfchheit noch felten Dagemwefen, ift über diefes 
unglüdliche Land hereingebrochen. So lafjet uns denn in 
diefer Stunde 

1) näher eingehen auf die Urfachen, die wir zu Die: 
fer tiefen Trauer haben, und 

2) nacfehen, ob Fein tröftender Öetanfe den Kum- 
mer unferes Herzens zu lindern vernuag, 


BT 


T: 

„Und eure Brüder, Das game Haus Serael, follen be= 
weinen den Brand, den der Ewige angezündet hat.” Das 
ift der Ruf, Der ernfte Ruf, Der am heutigen Tage, ter in 
diefer Stunde an ung ergeht, in diefer feierlichen Stunde, 
in welcher das Leichenbegängnig Abraham Lincoln’s, des 
gemwefenen Präfidenten ver Ver. Staaten, feinen Anfang 
nimmt. Bemweinen follen wir den Brand, den der Herr 
angezündet. Ob diefe Trauer eine begründete ift, ob un- 
jere Thränen gerecht find? D, meine Freunde, wen die 
sergangenen vier Jahre von der Achten Herzensgüte, von 
der wahrhaft Findlichen Harmkofigfeit Abraham Pincoln’s 
nicht überzeugt baben— wahrlich die lebten Tage feines Le- 
beng müffen auc) feine bitterften Gegner mit ihm ausge» 
föhnt, müffen ihnen bewiefen haben, welch’ eine Fülle von 
Gutmüthigfeit, welch’ Achte Menfchlichfeit in dem Herzen 
Diefes fo anfpruchslofen Mannes woHnte. 

Da traf Siegesnadricht auf Siegesnadhricht ein, einen 
Triumph nach dem andern erfochten feine Krieger über ihre 
Feinde—üuberhob er fich Deshalb? Frohlodte er über den 
Fall feiner Gegner ? Nein, m. dr. Dem gefallenen Feinde 
reichte er die Hand, er fparte ihm jede Demüthigung, er bot 
ihm Bedingungen an, fo ehrenvoll wie jener fie fich nie hätte 
träumen laffen, und, ein anderer Abraham, rief er 
ihm zu: DIR DIMN DWI8 I II) 2 aD N NI-IN 
„aß doc feinen Streit mehr fein zwifchen mir und dir, wir 
find ja Brüper, Kinder Eines Yandes, Sproffen Eine3Stam- 
mes.” Wer fo, inmitten des Sieges, ih zu mäßigen, wer auf 
folche Weife felbft den Feind in einen Freund zu verwandeln 
verfteht, der ift wahrhaft groß, —nein, der ift mehr als groß, 
der ift gut, Der ift edel, der ift ein ächter Menfch. Und diefen 
Mann haben wir verloren, zu einer Zeit verloren, —und das 
ift eg, was unfern Schmerz erhöht—als feine großen Eigen- 
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haften in ihrer höchften Blüthe fich entfalteten, verloren, 
als er nad vierjährigen Mühen und Kämpfen feinem Lande 
einen ebrenvollen Frieden fihern wollte. Ach, nur aus der 
Ferne war es ihm gegönnt, das Land der Verheifung zu er- 
bliefen, betreten follte er es nicht; die Früchte des Friedeng, 
den er eingeleitet, er follte fie nicht mitgenießen; Dibyb un 
2 9-ın „Statt des Friedens wurde ung Bitteres Leid be- 
fchieden.” (Sof. 38, 17) Wie jene beiden Priefter, Nadab 
und Abihu, unmittelbar nac) ihrer Priefterweihe dDabinge- 
rafft wurden, fo wurde auch er, der ala Hohepriefter Diefes 
Yandes die Urim und Thumim, den Schild des Fichtes und 
der Gerechtigkeit auf feinem Herzen trug, kurz nach feinem 
Weihetage Dahingerafft. Und es war fein mr win, fein 
„reindes, unbeiliges Feuer,‘ das er in das Seiligthum, wel- 
ches die Nation ihm zum zweitenmale anvertraut, gebracht, 
nein, e8 war Ächtes, heiliges Feuer, das auf dem Altare fei- 
nes Herzens loderte, Das Feuer der Begeifterung für Die Frei- 
heit feines Yandes, feines Volkes. Und diefer Mann wurde 
ung entrijfen! Zweifelt ihr noch, Daß unfere Trauer eine bes 
gründete, daß unfere Thränen gerecht? Darum „folen eure 
Brüder, das ganze Haus Tsrael, beweinen den Brand, den der 
Ewige angezündet." Ja, In1w' MI-92 „DagganzeSaus 
Serael” mehr als alle Andern hat das „Haus Sarael“ 
Urfache Ddiefen großen Verluft zu beklagen; denn in dem 
Kranze der Tugenden, die Abraham Lincoln’s Haupt hmüd- 
ten, war feine Borurtheilslofigfeit in veligiöfen Angelegen- 
heiten feine der geringften; fie war fo manchen der Unjern— 
brauch’ ich euch erft Die einzelnen Fäle aufzuzahlen 2— 
Schuß und Schirm. 

Mod) erhöht wird unfere Trauer, wenn wir nachdenken, 
auf welch’ fchredliche Weife wir diefen milden und guther- 
zigen Mann verloren haben, Ad, feine Milde, feine Her- 
zensgüte jchüßte ihn nicht Hor Mörvderband. Nicht vom 
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Siechbette, nicht yom Kranfenlager hinweg wurde er genom- 
men—diefer Gedanke wurde unfere Wunde, wenn auch nicht 
heilen, Doc, lindern—nein : "2792 nn mdy2 Flagen wir 
mit FJeremias (9,29), „Es jtieg derTod Durch die Pforte,“ 
entfandt von der verruchten Dand des Meuchlers. 

„Und eure Brüder, Das ganze Haus Jarael follen bewei- 
nen den Brand, den der Ewige angezündet.“ lUnfere Trauer 
wird nicht vermindert, wenn wir bedenfen, daß in unferem 
erleuchteten Jahrhunderte, in einem eiyilifirten Yande, in 
der Mitte einer Besölferung, welche die Cisilifation fo gerne 
als Monopol in Anfprucch nimmt, eine That verubt werden 
Tonnte, eine That fo abfchenlich, wie die Jahrhunderte derBar- 
bareifie faum aufzuwetjen haben. Welch’ ein Grad von fittli- 
cher Berworfenheit, von moralijcher Entartung muß Doch noch), 
troß aller zur Schau getragenen Frömmigkeit, in einem 
Yande vorhanden fein, in dem eine folche That möglich ift! 
Und bedenfen wir ferner, daß ein Mann auf einem üffent- 
lichen Vergnügungsplaße, in der Gegenwart von Hunderten 
son Zeugen gemeuchelmordet, Daß ein Gatte von der Seite 
feiner Öattin anf eine folche Weife hinweggenvmmen wird— 
wo Das möglich, wenn in einem Lande ein folder Zuftand 
der Unficherheit herrfcht : wer Fünnte fich Da noch innerhalb 
feiner vier Wände fiher fühlen, wer follte Da nicht zittern 
für fih und die Seinen? 

Und. nicht die perfünliche Unficherheit allein ift eg, es ift 
vie Unficherheit aller menfchlichen-Berbhältniffe, es ift die Be- 
ftundlofigfeit und Wandelbarfeit alles Sroifchen, Die fich in 
diefem traurigen Ereigniffe abjpiegelt. Wenn der Pfalmijt 
jagt: ma pa Da 7 2193 „Am Abende ertönt Klage- 
gefchrei und am Morgen Jubelruf" (Pf. 30, 6), fo fagen 
wir umgekehrt: „Am Morgen ertönte noch Freudengefchrei"; 
Siegesnachricht auf Siegesnachricht traf ein, Fubelbotjchaft 
auf Fubelbotfchaft wurde verfündet—n2 IIy% „Und am 
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Abende Klagegefchreit; Klagegefihrei, wie e3 in der Ge- 
ichichte der Völfer vielleicht noch nicht Dagewefen, Klage- 
gejchrei einer großen und gewaltigen Nation, die ihr Haupt, 
Klagegefchrei von Millionen von Kindern, die ihren Vater 
verloren. Sa, unfere Trauer ift eine gegründete, unfere 
Ihränen find gerecht, darum follen „eure Brüder, das 
ganze Haus Serael, beweinen den Brand, den der Ewige 
angezündet!" 
IT. 

DY pn NDI-ON TyDa2 PR 87T „Glebt e8 feinen Bal- 
fam mehr in Gilend, ift Fein Arzt dafelbft?" (Ier. 
8, 22.) Sollte Er, der die Wunden fihlägt, feinen Balfanı 
haben fie zu heilen, oder Doch zu lindern ? Yeuchtet Fein 
Stern hinein in dasDunfel unfrerlacht? SollteEr, von dem 
mir täglich ausfprechen: Yin-199 wm en aan N 93 
„daß er Das Licht hHinmwegfchaffe vor der Finfterniß, und 
die Finfternig vor dem Lichte‘, follte Er feinen Strahl des 
Lichtes haben, die tiefe Nacht unferes Kummers zu erhellen ? 
Dod, m. Fr. Die Schlußworte unferes Tertes felbft bieten 
ung ja Troft und Beruhigung. Wohl „follen wir bewei- 
nen diefen Brand,” aber wir dürfen bei aller Tiefe unfe- 
res Kummers und unferes Schmerzes nicht vergeffen 
m any NER „Daß der Ewige ihn angezündet.” 
D, m. Fr., welch’ eine Fülle von Troft liegt in diefen Drei 
Worten: nahen Der Ewige hbates gethan, 
dates zugelaffjen, diefer Gedanke muß ung beruhi- 
gen, muß ung tröften. Wo wir feine Wege nicht begreifen, da 
geziemt e8 ung, vor ihm niederzufallen und in Demuth vor 
feinem höhern Willen ung zu beugen. Er wollte uns viel- 
leicht in diefer Einen ruchlofen That die ganze Tiefe 
unferer fittlichen Verfunfenheit zeigen, wollte ung viel» 
leicht zeigen, wohin blinde Partheienmuth und blinder Par» 
theienhag führen, wollte ung den tiefen Abgrund zeigen, der 
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zu unfern Zügen gühnt und ung zu verfcehlingen droht ; noch 
ein Schritt und noch ein Schritt und—er hat ung ver- 
Ihlungen. Der Herr hat vielleicht diefes blutige Warnungs= 
zeichen an unfere Pfoften gejchrieben, gerade um ven 
nnön „den Verderber” in feiner ganzen, nadten Häßlichfeit 
offenbar werden zu laffen. Dder wollte Gott ung vielleicht 
mitten im Giegesjubel zeigen, wie nichtig die menfchliche 
Freude, wie vergänglich alle menfchlichen Hoffnungen, und 
wie es nur um fo mehr Noth thue, ven Blid im Glüde zu 
Ihm zu erheben, der ihm allein fann Dauer und Beftand 
verleihen? Wollte der Herr ung vielleicht in Grinnerung 
bringen, daß e83 noch ein höheres Heldenthum gebe, als 
„Städte zu bezwingen“ und Linder zu erobern ? Daß wohl 
der Keind, der ih losgeriffen, wieder hereinge- 
bract, aber auch der Feind im eigeneninnern, der feitjigt 
und fih nicht losreißen will, mit Gewalt hinaus- 
gebracht werden müffe? Wollte Er—voch wer ift in 
jeinem Nathe gejejfen, weg Sterblihen Auge vermag feine 
Pläne zu durchdringen ? 

Möge aber diefes erfchütternde Ereigniß, Diefes große Na- 
tionalunglüd dazu beitragen, daß der furchtbare Partheien- 
baß, der am Marfe diefes Yandes zehrt und ihm feine beften 
Säfte raubt, aufhöre, daß Die Partheileidenfchaft verftumme, 
und dann ijt das edle Blut Abraham Lincolm’s nicht ganz 
vergebens gefloffen. Lafjet ung über dem Grabe diefes 
Patrioten, dejjen jchöne Menfchlichkeit feinen Partheienhaß 
fannte, der fo groß im Vergeben und Vergefjen war, laffet 
uns über feinem Grabe die Hände reichen zum Frieden, zur 
Eintracht, zur Liebe! Amen! 


Gebet. 


Und du, vo Herr über Yeben und Tod, „Du haft gegeben, 
du haft genommen, dein Name fei gepriefen” im Geben 
wie im Nehmen. Wohl it es wahr, nicht einen von dei- 
ner gütigen Vaterhand Abgerufenen haben wir heute be= 
trauert und beweint, jondern einen von Frevlers Hand 
Hingemvrdeten; denn der Gemordete, er war unfer Haupt, 
er war unfer Vater, Doch du, vo Herr, haft e3 zugelaffen ! 
Wenn unfer Blid auf Erden fih umdüjtert, jo geziemt ung 
der Aufblid zu dir. So tröfte denn, o Herr, tröjte ein ges 
beugtes Yand, in defjen Hauptjtadt eine Schandthat ver- 
übt wurde, dergleichen noch nie in ihr gejchehen und nie 
wieder gejchehen möge. Wir dürfen nicht fragen: Herr, 
was thuft du? aber bitten dürfen wir dich: halte ferner 
deine Shüsende Baterhand über diejes Yand! Erfülle die 
Herzen feiner Bewohner mit lebendigem Abfcheu gegen das 
Bofe, erfülle fie mit Deinem Geijte, der da ift der Geift der 
?iebe und Verfühnung. Halte deine jchügende Buterhand 
aber auch über ven gegenwärtigen Präfiventen ver ®. St. 
und ftärfe ihn in jeinem fehwierigen Amte; jegne den 
Gouverneur diejes Staates, diefe Gemeinde u. f. w. 


